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4.20	 Erythromma lindenii – Saphirauge

Mathias Lohr

Generelles

Erythromma lindenii bewohnt größere, meist vegetations-
reiche und besonnte Stillgewässer einerseits und strö-
mungsberuhigte Abschnitte von Fließgewässern anderer-
seits. In Niedersachsen wurde die Art erst Ende der 1980er 
Jahre erstmals im Südosten gefunden und hat sich seitdem 
weiter nach Norden ausgebreitet. Momentan verläuft die 
nördliche Verbreitungsgrenze der Art durch Niedersach-
sen, auch beherbergt dieses Bundesland das aktuell nörd-
lichste bekannte Vorkommen weltweit.

Verbreitung

Das Verbreitungsgebiet von E. lindenii reicht von Marokko 
im Südwesten über die Iberische Halbinsel und Frankreich 
bis in die Niederlande, Norddeutschland und Westpolen im 
Norden und Nordosten. Im Süden und Osten erstreckt sich 
das Areal über den Mittelmeerraum, die südliche Ukraine 
und den Kaukasus bis in den Iran (Kalkman & Dyatlova in Bou-
dot & Kalkman 2015: 118-119). Momentan verläuft die Nord-
grenze der Verbreitung von den südlichen Niederlanden 
über Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Brandenburg bis 
nach Westpolen. In Deutschland ist die Art vor allem in den 
wärmebegünstigten Niederungen der größeren Ströme 
und Flüsse in West- und Südwestdeutschland verbreitet. 
In Ostdeutschland gibt es einen Verbreitungsschwerpunkt 
in Mittel- und Ostbrandenburg, der zusammen mit polni-
schen Vorkommen lange Zeit ein disjunktes Teilareal der 
Art bildete. In den letzten drei Jahrzehnten ist eine Ausbrei-
tung der Art aus den westlich gelegenen Bundesländern 
nach Nordosten und Osten zu beobachten (Lohr in Brock-
haus et al. 2015: 98-100). Erstnachweise erfolgten für Nie-
dersachsen 1989 (Berthelmann 1989), Thüringen 1997 (Cerff 
1998) und Sachsen-Anhalt 2000 (Müller et al. 2018). 

Vorkommen in Niedersachsen/Bremen
In Niedersachsen kommt E. lindenii in den südlichen und 
östlichen Naturräumlichen Regionen vor. Die Art weist eine 
Rasterfrequenz von 5,6 % (gesamter Zeitraum, RFg) bzw. 
3,7 % (seit 2010, RF2010) auf und gehört somit aktuell zu den 
seltenen Arten.

Die höchste RFg erreicht E. lindenii im Weser- und Weser-
Leinebergland mit 19,5 %, gefolgt vom Weser-Aller-Flach-
land mit 12,9 %. In den Börden liegt die Rasterfrequenz bei 
8,5 %. Innerhalb des westlichen Tieflands kommt die Art nur 
in der Ems-Hunte-Geest und Dümmer-Geestniederung vor 
und hat hier eine RFg von 6,1 %. Weiter nördlich gibt es nur 
zwei Funde in der Lüneburger Heide, hier erreicht die Art 
im Heidekreis bei 53°03’N (2927-1, 08.08.2015, E. & W. Kap-
pes) ihr momentan nördlichstes bekanntes Vorkommen 
nicht nur für Niedersachsen, sondern auch weltweit. Im 
Weser- und Weser-Leinebergland besiedelt die Art die wär-
megetönten Flusstäler von Oberweser, Leine, Innerste und 
Oker. Auch in den Börden und im Weser-Aller-Flachland ist 
ein Verbreitungsschwerpunkt entlang der Flusstäler von 
Leine, Oker und Aller zu erkennen. Im Harz fehlt E.  linde­
nii. Die Art zeigt somit momentan eine von Südosten nach 
Norden und Nordwesten stark abnehmende Fundortdichte 
und fehlt bislang in den küstennahen Regionen.

Höhenverbreitung
E. lindenii besiedelt in Niedersachsen die niedrigen Lagen 
des Hügel- und Berglandes sowie den südlichen Teil des 
Tieflandes. Mit Ausnahme der Funde im nördlichen Harz-
vorland liegen die Vorkommen unter 200  m  ü.  NHN. Der 
momentan höchste Nachweis stammt aus dem Salzgitter-
schen Höhenzug und liegt bei etwas über 250  m  ü.  NHN 
(4028-2, U. & W. Specht). Reproduktionen sind bis in eine 
Höhe von rund 175  m  ü.  NHN belegt (vgl. Specht & Specht 
2019).

Bestandssituation und -entwicklung
Der Erstnachweis von E. lindenii für Niedersachsen erfolgte 
im Südosten des Landes am 28.05.1989 durch Exuvienfun-
de von Berthelmann (1989) im Oberwesertal nördlich von 
Holzminden. Noch im selben Jahr gelangen Breuer & Ras-
per (1990) weitere Nachweise im niedersächsischen Teil des 
Oberwesertals zwischen Bad Karlshafen und Bodenwerder 
an drei Gewässern, zwei von ihnen wiesen individuenrei-
che Populationen auf. Auf der nordrhein-westfälischen Sei-
te war E. lindenii bereits Anfang der 1980er Jahre gefunden 
worden (Steinborn 1983). Zwischen 1993 und 1996 folgten 

Abb. 4.20-1: Erythromma lindenii (Männchen). Landkreis Ems-
land, 11.08.2018. Foto: R. Jödicke.

Abb. 4.20-2: Erythromma lindenii (Weibchen). Landkreis Celle, 
25.07.2012. Foto: A. Borkenstein.
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Funde der Art an sechs Gewässern im Innerstetal und Salz-
gitterschen Höhenzug im Nordosten der Naturräumlichen 
Region Weser- und Weser-Leinebergland (Martens & Wim-
mer 1997). Erstmals in deren westlichem Teil fand Binkowski 
(1995) die Art an der Hase im Osnabrücker Hügelland im 
Jahr 1994.

Im Verlaufe der 1990er Jahre gelangen zahlreiche wei-
tere Funde im Weser- und Weser-Leinebergland vor allem 
im Oberwesertal und im nördlichen Harzvorland, wo die 
Funddichte stark anstieg. Erste Funde am Südrand der Bör-
den erfolgten Mitte der 1990er Jahre, im südlichen Teil der 
Ems-Hunte-Geest und Dümmer-Geestniederung im Jahr 
1997. Vorkommen im nördlichen Teil der zuletzt genannten 
Naturräumlichen Regionen sowie im Weser-Aller-Flachland 
wurden erst seit 2010 und in der Region Lüneburger Heide 
und Wendland ab 2014 nachgewiesen.

Im Weser- und Weser-Leinebergland stiegen sowohl die 
Rasterfrequenz als auch der prozentuale Anteil der Mel-
dungen der Art bis Ende der 1990er Jahre sehr stark an, 
bevor beide Werte dann aber wieder zurückgingen. Der 
Anteil der lindenii-Meldungen an den Meldungen aller 
Arten erreichte hier im Zeitraum seit 2015 nur noch einen 
Wert von 0,66 %, während er im Zeitraum 1995-1999 bei 
5,01 % gelegen hatte. Auch der Bestandsentwicklungsfak-
tor (BEF), der die Situation vor/seit 2010 vergleicht, ergibt 
für diese Naturräumliche Region eine starke Abnahme 
(BEF 0,3). Ob es sich bei dieser Entwicklung tatsächlich 

um einen Rückgang der Art handelt, lässt sich nicht mit 
Sicherheit ableiten. Vermutlich ist der Rückgang der Beob-
achtungen auch auf eine zunächst hohe Aufmerksamkeit 
und gezielte Kartierung der Art zurückzuführen, die in den 
letzten Jahren nachgelassen hat. Auch stammen zahlrei-
che Datensätze zur Art aus dem Oberweserraum aus einer 
im Zeitraum 1995-1999 durchgeführten Erfolgskontrolle 
von Renaturierungsmaßnahmen (Gerken & Dörfer 2002). 
Die Beobachtungsdichte für von der Art besiedelte Gewäs-
ser ließ in diesem Raum in den folgenden Jahren deutlich 
nach. Eventuell ist aber auch nach einem ersten starken 
Anstieg der Populations- und Vorkommensdichte in den 
1990er Jahren direkt nach der Besiedlung ein tatsächlicher 
Rückgang auf ein niedrigeres Niveau in diesem Naturraum 
zu verzeichnen.

In den anderen Naturräumlichen Regionen, die von der 
Art momentan besiedelt werden, ist hingegen ein deutli-
cher Anstieg sowohl der Rasterfrequenzen als auch des 
prozentualen Anteils der Meldungen bis in den aktuellen 
Zeitraum seit 2015 zu verzeichnen. Dieser betrifft insbeson-
dere die Börden sowie das Weser-Aller-Flachland. Insge-
samt ist für die Art ein Anstieg vor allem in den 1990er Jah-
ren im Süden und ab 2000 im Osten Niedersachsens zu ver-
zeichnen, der in den beiden zuletzt genannten Regionen 
offensichtlich auch aktuell noch anhält. In den Jahren 2018-
2020 wurde die Art im Westen des Landes an verschiede-
nen Stellen in der Ems-Hunte-Geest nachgewiesen, so dass 
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auch hier eine Zunahme gegeben ist. Ob die südostnieder-
sächsischen Populationen tatsächlich zurückgehen, sollte 
in den nächsten Jahren gezielt untersucht werden.

Der Anstieg der Fund- und Populationsdichten der Art 
wird wie bei einigen anderen Arten mit einer regionalen 
oder überregionalen Zunahme und Ausbreitung (z.B. Anax 
parthenope, Crocothemis erythraea) u.a. auf das erhöhte An-
gebot von Sekundärgewässern in z.B. Abgrabungen und 
Tagebauen mit für die Art günstigen Habitatbedingungen 
zurückgeführt (vgl. z.B. Lohr 2010: 71). 

Ökologie und Verhalten

Lebensräume
E. lindenii ist eine Art stehender oder schwach durchström-
ter, meist grundwasserbeeinflusster Gewässer in wärme-
begünstigter Lage. Diese finden sich in Niedersachsen vor 
allem entlang der größeren Flussniederungen wie Oberwe-
ser, Leine, Oker und Aller. Besiedelt werden vor allem Ge-
wässerbereiche mit dichten Beständen der Unterwasserve-
getation. Diese besteht meist aus Tauchblattrasen, die u.a. 
aus Ährigem Tausendblatt (Myriophyllum spicatum), Rauem 
Hornblatt (Ceratophyllum demersum), Wasserpest (Elodea), 
Armleuchteralgen (Chara) und Gewöhnlichem Wasser-
schlauch (Utricularia vulgaris) gebildet werden. Oft ist auch 
eine geringe bis mittlere Deckung der emersen Vegetation 
aus Röhrichten oder Hochstauden am Ufer oder in Flach-
wasserzonen zu finden. Die besiedelten Abschnitte sind 
aufgrund einer meist geringen Deckung der Ufergehölze 
besonnt. Der Grundwasserzustrom bewirkt, dass die Ge-
wässer einerseits im Winter nicht bis zum Grund durchfrie-
ren, andererseits die Wassertemperatur im Sommer nicht 
zu stark steigt. Dadurch ist der Sauerstoffgehalt auch in der 
warmen Jahreszeit i.d.R. relativ hoch. 

Die Primärlebensräume der Art sind in Mitteleuropa vor 
allem strömungsberuhigte, besonnte Abschnitte mittlerer 
und größerer Fließgewässer sowie durch Oberflächen- oder 
Grundwasser mit ihnen in Verbindung stehende Altwasser. 
So gelang auch der Erstnachweis der Art für Deutschland 
(in den heutigen Grenzen) an einem Flussabschnitt der Ems 
in Nordrhein-Westfalen (Kolbe 1877). In Niedersachsen lie-
gen entsprechende Nachweise aus Fließgewässern z.B. von 
der Hase im Osnabrücker Hügelland (Binkowski 1995), aus 
Zwischenbuhnenfeldern der Oberweser sowie der Oker, 
Aller und Ems vor.

Die meisten Populationen von E. lindenii besiedeln in Nie-
dersachsen Sekundärlebensräume. Diese liegen vor allem 
in Abgrabungen wie Kies- und Sandgruben, Tongruben 
oder Braunkohletagebauen, aber auch in Regenrückhalte-
becken und Fischteichen (vgl. Abb. 4.20-4, 4.20-5). Auch in 
Gräften und Kanälen findet sich die Art, so im Raum Han-
nover, sowie in Flachwasserzonen von Schifffahrtskanälen 
wie z.B. im Mittellandkanal, aus dem es Nachweise boden-
ständiger Populationen aus dem angrenzenden Sachsen-
Anhalt gibt (Müller 2004).

In Abgrabungsgewässern kann die Art sehr hohe Abun-
danzen erreichen, wie Untersuchungen in der Oberweser-
niederung bei Höxter zeigen. Hier schlüpften 2001 bis zu 
50 Tiere je Meter Uferlänge (Lohr & Mitzka 2001). 

Lebenszyklus
Aus Niedersachsen liegen keine Daten zur Entwicklungs-
dauer und zum Lebenszyklus der Art vor. E. lindenii dürfte in 
Mitteleuropa überwiegend eine Generation je Jahr ausbil-
den und somit univoltin sein, auch wenn in wärmebegüns-

tigten Regionen am Oberrhein auch ein bivoltiner Zyklus 
nachgewiesen wurde (Schiel 2006).

Phänologie
Sowohl Schlupf- als auch Flugzeit von E. lindenii erstrecken 
sich in Niedersachsen über einen langen Zeitraum. Die 
Emergenz beginnt in frühen Jahren Mitte Mai, i.d.R. jedoch 
Anfang Juni. Die jahreszeitlich frühesten Beobachtungen 
von Imagines stammen vom 16.05.2014 aus der Allernie-
derung (3325-2, U. Heers). Die lediglich neun Schlupfbeob-
achtungen aus Niedersachsen stammen aus dem Zeitraum 
zwischen Ende Mai und Anfang August, die späteste ist 
vom 06.08.2007 (4029-3, W. Specht). Auch die Flugzeit ist 
sehr langgestreckt. Sie endet in den meisten Jahren Mitte 
September, nur ausnahmsweise gelangen Beobachtungen 
im Oktober, so am 11.10.2014 in Hannover (3624-1, B. Gast) 
und am 07.10.2010 im Harzvorland (4029-3, W. Specht). Die 
Hauptflugzeit liegt zwischen Anfang Juli und Mitte August. 
Von den dokumentierten Beobachtungen von Imagines er-
folgten 50 % bis zum 29. Juli, 75 % bis zum 14. August und 
90 % bis zum 31. August.
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Abb. 4.20-3: Erythromma lindenii (Eiablage, Weibchen submers). 
Landkreis Emsland, 11.08.2018. Foto: R. Jödicke. 
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Verhalten
Die Männchen patrouillieren dicht über der Wasserober-
fläche und sitzen waagerecht auf Sitzwarten, die meist nur 
wenige Zentimeter aus dem Wasser ragen, wie z.B. abge-
brochene Pflanzenstängel oder Blütenstände von auf der 
Wasseroberfläche schwimmenden Pflanzen. Die Sitzwar-
ten finden sich meist mehrere Meter wasserseits des Ufers 
oft über der freien Wasseroberfläche. In der Ufervegetation 
halten sich die Imagines nur selten auf.

Die Eiablage erfolgt meist an feingliederigen Tauch-
blattpflanzen. Aus Niedersachsen nachgewiesene Eiabla-
gepflanzen sind Ceratophyllum demersum, Myriophyllum 
spicatum, Krauses Laichkraut (Potamogeton crispus) und 
Wasser-Hahnenfuß (Ranunculus aquatilis agg.) im Ober-
wesertal (Berthelmann 1989; Breuer & Rasper 1990; ML) sowie 
Verschiedenblättriges Tausendblatt (Myriophyllum hetero­
phyllum) im Raum Salzgitter (Martens & Wimmer 1997). R. Jö-
dicke und A. Borkenstein (pers. Mitt.) geben außerdem 
auch die Gelbe Teichrose (Nuphar lutea) als Eiablagepflan-
ze an.

Die Eiablage wird zunächst im Tandem im Bereich der 
Wasseroberfläche vollzogen. Die Art und Weise der Eiab-
lage richtet sich dabei offensichtlich nach der Struktur der 
Eiablagepflanzen und ist sehr flexibel (vgl. Heymer 1973; 
R.  Jödicke pers. Mitt.). An einem Gewässer, in dem aus-
schließlich Nuphar lutea als Eiablagesubstrat zur Verfügung 
stand, landeten die Tandems an aus dem Wasser ragenden 
Blütenstängeln und die Weibchen begannen oberhalb des 
Wasserspiegels mit der Eiablage. Dabei wanderten sie mit 
der Zeit am Stängel weiter nach unten. Die Männchen lös-
ten das Tandem auf, sobald sie zur Hälfte eingetaucht wa-
ren, so dass die Weibchen die Eiablage allein unter Wasser 
fortführten (R. Jödicke pers. Mitt.). Die alleinige submerse 
Eiablage durch lindenii-Weibchen beobachteten in Süd-
ostniedersachsen auch Breuer & Rasper (1990) sowie Mar-
tens & Wimmer (1997) an feingliedrigen Wasserpflanzen (v.a. 
M. heterophyllum, s.o.). Die Verweildauer der Weibchen un-
ter Wasser kann nach Wildermuth & Martens (2019: 240) bis 
zu einer halben Stunde andauern. 

Bei der Eiablage sind die lindenii-Tandems – wie auch die 
vieler anderer Libellenarten – verstärkt Prädatoren ausge-
setzt. Martens & Wimmer (1997) schildern die erfolgreiche 
Jagd von Individuen des See-Wasserläufers (Gerris palu­
dum) auf ein eiablegendes Tandem von E. lindenii im Salz-
gitterschen Höhenzug.

Vergesellschaftung
In den Abgrabungen und Uferteichen der Oberwesernie-
derung kommt E. lindenii in hoher Stetigkeit bodenständig 
zusammen mit zahlreichen Arten permanenter Stillgewäs-
ser vor. Die stärkste Vergesellschaftung zeigt es dabei mit 
Enallagma cyathigerum, Erythromma viridulum, Ischnura 
elegans, Anax imperator und Orthetrum cancellatum (Lohr 
2010: 103, 118). 

Auch an Abgrabungsgewässern des Salzgitterschen Hö-
henzugs und im Innerstetal ist E. lindenii häufig mit dieser 
Artengruppe vergesellschaftet, daneben weisen hier Platy­
cnemis pennipes, Coenagrion puella, Somatochlora metallica 
und Sympetrum vulgatum eine hohe Stetigkeit auf (Martens 
& Wimmer 1997).

Im Bereich von Zwischenbuhnenfeldern der Oberweser 
tritt E. lindenii v.a. mit Calopteryx splendens, E. cyathigerum, 
P. pennipes und O. cancellatum auf (Lohr 2010: 111). Auch in 
anderen Fließgewässern Niedersachsens ist E. lindenii mit 
C. splendens, E. cyathigerum und P. pennipes vergesellschaf-
tet, so z.B. an der Hase. Hier fand Binkowski (1995) außerdem 
C. puella, Pyrrhosoma nymphula, A. imperator und Gomphus 
pulchellus zusammen mit E. lindenii.

Gefährdung und Schutz

E. lindenii wird in der aktuellen Roten Liste landesweit als 
ungefährdet eingestuft; dies gilt gleichermaßen für alle 
Rote-Liste-Regionen (Baumann et al. 2021; Kap. 5).

Negative Einflüsse auf die Bestände der Art gibt es den-
noch in Fließgewässern: Obwohl sich die Art vielerorts nach 
einer Verbesserung der stofflichen Belastungen etabliert 
hat, beeinträchtigen in manchen Regionen immer noch or-
ganische und anorganische Verschmutzungen die Vorkom-
men von E. lindenii, so z.B. in der Oberweser aufgrund der 
Salzbelastungen aus dem Kalibergbau. Eine Förderung von 
E. lindenii kann vor allem durch strukturelle und stoffliche 
Verbesserungen an und in den Fließgewässern zum Beispiel 
bei der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) oder 
anderen Auenregenerationsmaßnahmen erreicht werden.

Abb. 4.20-5: Maximal 50-100 Imagines von Erythromma lindenii 
wurden 2009/2010 je Tag an diesem auch als Angelteich genutz-
ten Regenrückhaltebecken im nördlichen Harzvorland gesichtet, 
in den Jahren danach flogen nur noch wenige Exemplare. Land-
kreis Goslar, 17.07.2009. Foto: U. Specht.

Abb. 4.20-4: An diesem als Angelsee genutzten Abbaugewässer 
im Wesertal mit einem schmalen Gürtel aus emerser und submer-
ser Vegetation und einer großen offenen Wasserfläche wurden 
2017 einige Männchen von Erythromma lindenii gesichtet; ob die 
Art hier bodenständig ist, ist nicht bekannt. Landkreis Hameln, 
08.07.2017. Foto: W. Burkart.


